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Die Schlange hyperaktiver, zuckersüchtiger Kobolde erstreckte sich bis vor die schweren Eichentüren der Bäckerei „Blackened Crust“ und umgab den sprudelnden Forellenbrunnen auf dem Dorfplatz.

Es war kaum sechs Uhr morgens, und der frisch wiederaufgebaute Laden glich bereits einem wunderschön chaotischen, mehlbestäubten Schlachtfeld. Die Luft war dick, erdrückend erfüllt vom schweren Duft karamellisierter Butter, gerösteter Hefe und aggressivem Kapitalismus. Hearthglens Wirtschaftssystem hatte sich im letzten Monat komplett verändert. Die vertriebenen Schattenwesen aus dem Flüsternwald waren nicht ins Dorf marschiert, um es zu erobern; sie waren gekommen, um ihr zusammengeklaubtes Kupfer für Blätterteiggebäck auszugeben. Sie waren die treueste und ungeduldigste Bevölkerungsgruppe, die Dave je begegnet war.

„Bitte in einer Reihe bleiben!“, kreischte Gribble und lief wütend auf dem verstärkten Glas der Hauptvitrine auf und ab. Der einohrige Kobold richtete einen klebrigen, mit Zuckerguss bedeckten Holzspatel auf zwei raufende Kunden. „Vordrängeln verboten! Halten Sie Ihr Bargeld passend bereit, sonst werden Sie unsanft ans Ende der Schlange verbannt!“

Dave stand hinter der massiven, polierten Arbeitsfläche aus Flusssteinen, einem hoch aufragenden, über zwei Meter hohen Koloss aus obsidianfarbenen Muskeln, der vollständig in eine leuchtend gelbe Schürze mit Blumenmuster gehüllt war.

Er schrie nicht. Er verbreitete keine Aura des Schreckens. Seine Bewegungen waren von der beängstigenden, unnachgiebigen, mechanischen Effizienz eines leitenden Steuerprüfers geprägt, der unter Zeitdruck stand. Seine massigen, vernarbten Hände glitten über den Stein. Er nahm einem zitternden Halbling-Bauern eine Silbermünze aus der Gegend ab, legte sie in die schwere eiserne Kasse, schob ein warmes, knuspriges Sauerteigbrot über die Theke und wandte sich sofort wieder dem massiven Stück gekühlten Teigs auf seinem Schneidebrett zu.

Blocken. Schneiden. Falten. Drehen.

Der Rhythmus war ihm mittlerweile tief ins Mark eingeprägt, aber die physiologischen Kosten waren absolut qualvoll.

Dave drückte den schweren, handgeschliffenen Ahorn-Nudelholz der Qual in den kalten Teig und schob ihn vorwärts, um den dicken Block feinster Butter in die Teigschichten einzuarbeiten. Ein stechender, brennender Krampf durchfuhr seinen rechten Bizeps. Er biss die Zähne zusammen, seine glühend roten Augen verengten sich, als ein Schweißtropfen seine Wange hinunterrollte und die dicken, blassen Narben in seinem Gesicht reizte.

Er kämpfte nicht länger gegen die allgegenwärtige Magie des Mehls. Er kämpfte gegen seine eigene, plötzliche und erschreckende Sterblichkeit.

Die apokalyptische, thermobarische Karamellexplosion, die das Dorf vor General Kraals Horde gerettet hatte, hatte einen verheerenden, dauerhaften Preis gefordert. Der gewaltsame Ausbruch rohen Höllenfeuers hatte seinen dunklen Manakerne unwiderruflich ausgelöscht. Der erstickende Ozean apokalyptischer Energie, der sich einst in seiner Brust gesammelt hatte, war verschwunden und hatte ein unglaublich großes, völlig leeres Gefäß zurückgelassen. Er konnte keinen Frost mehr herbeirufen, um seine Rührschüsseln zu kühlen. Er konnte keinen dunklen Blitz mehr kanalisieren, um seine Öfen zu entzünden.

Er war einfach ein Riese. Ein Riese mit untrainierten Stabilisierungsmuskeln, die jedes Mal in absolutem, instinktivem Protest aufschrien, wenn er die Hunderte von Pfund kinetische Kraft aufwendete, die nötig waren, um eine kommerzielle Charge Croissantteig zu falten, ohne das empfindliche Glutennetzwerk zu zerreißen.

Er stemmte sein ganzes Gewicht gegen das Nudelholz und zwang den widerspenstigen Teig so, sich den quälenden Gesetzen der alltäglichen Physik zu beugen.

Er vermisste die Tabellenkalkulationen. Er vermisste das sterile, laute Brummen seines alten Büros in Ohio, wo das Schwerste, was er heben musste, ein verklemmter Tacker war. Eine Bäckerei in Aethelgard zu leiten, war kein idyllischer, gemütlicher Rückzugsort. Es war ein brutaler, kräftezehrender Job in der Produktion, der mit minimalen Zeit-, Temperatur- und Gelenkspielräumen auskam. Wenn er aufhörte, sich zu bewegen, schmolz die Butter. Wenn die Butter schmolz, war die Laminierung ruiniert. Wenn die Laminierung ruiniert war, würden die Goblins rebellieren.

"Boss", flüsterte Gribble, sprang flink aus der Vitrine und landete auf den frisch gefegten Dielen neben Daves Stiefeln mit den Stacheln.

Dave hörte nicht auf zu rollen. „Status, Gribble. Sind die Meersalztörtchen alle?“

„Die Tortenreserven liegen noch bei fünfzehn Prozent“, berichtete Gribble, während seine ungleichen Augen nervös zu den schweren Eichentüren an der Vorderseite des Ladens huschten. „Aber wir haben ein gravierendes logistisches Problem, das sich dem Ende zuneigt. Der Knochenbrecher hat sein vereinbartes Lieferfenster um drei Stunden überschritten. Die Lagerbehälter sind komplett leer.“

Dave erstarrte, der schwere Nudelholz aus Ahorn kam abrupt zum Stillstand.

Der chaotische Lärm der überfüllten Bäckerei schien wie verstummt. Er blickte an dem hoch aufragenden Stapel Kühlgestelle vorbei und fixierte seinen Blick auf die massive, holzbefeuerte Kuppel aus Ziegelsteinen im hinteren Teil der Küche. Das unscheinbare Feuer loderte im Inneren und verzehrte Holz in erschreckendem Tempo. Der Ofen war heiß, der Zeitplan stand fest, und ohne frisches Mehl drohte der gesamte Produktionsablauf des Vormittags jäh aus dem Ruder zu laufen. Balthazar war nie zu spät. Der orkische Müller behandelte seinen Lieferplan mit derselben fanatischen, fast religiösen Hingabe, mit der ein Paladin einen heiligen Kreuzzug führte.

Bevor Dave einen Notfallbefehl erteilen konnte, wurden die schweren Eichentüren der Bäckerei mit Gewalt nach innen aufgestoßen.

Die fröhlich klingende Messingglocke schrie protestierend, als sie gegen den Türrahmen knallte. Die Schar der plappernden, zuckersüchtigen Kobolde teilte sich heftig und huschte beiseite, als ein gewaltiger, hoch aufragender Schatten die Morgensonne verdunkelte, die durch die Fenster strömte.

Balthazar der Knochenbrecher stolperte in die brütende Hitze des Schaufensters.

Der fast zweieinhalb Meter große Orkmüller bot einen furchterregenden Anblick. Seine verwaschene Jeanslatzhose war völlig durchnässt von dunklem, schwerem Schweiß. Sein sonst ordentlicher, geflochtener Bart war verfilzt und wild, übersät mit losen Zweigen und Schlamm. Er keuchte so heftig, dass sich seine massige, vernarbte Brust wie ein Blasebalg hob und senkte, und seine gelben Augen huschten mit ungewohnter, panischer Miene durch den Raum.

Doch es war nicht die Erschöpfung des Orks, die Dave, dem Buchhalter, einen kalten, stechenden Schauer absoluten Entsetzens ins Herz jagte.

Es waren die dicken, grünen Hände des Müllers.

Sie waren völlig und erschreckend leer.

Es gab keinen hölzernen Handwagen. Es gab keine schweren, hundert Pfund schweren Jutesäcke mit frisch gemahlenem Winterweizen, die auf seinen breiten Schultern ruhten. Er war in der geschäftigsten Bäckerei der Grünen Weite angekommen und hatte absolut nichts zu verkaufen.

Dave hat die Vorbereitungstheke komplett aufgegeben.

Er wischte sich das Mehl nicht von den Händen. Er ließ den schweren Ahorn-Nudelholz auf die Steinbank klappern und marschierte direkt durch die hölzerne Schwingtür, die die Küche vom Verkaufsraum trennte. Seine imposante, 2,18 Meter große Gestalt drängte sich mühelos durch die Menge der nörgelnden Kunden.

„Gribble, gib den nächsten fünf Kunden einen Freifahrtschein und schließ die Eingangstür ab!“, bellte Dave. Seine tiefe Stimme besaß eine furchteinflößende, unnachgiebige Autorität, die den Raum augenblicklich zum Schweigen brachte.

Er erreichte den erschöpften Ork und packte Balthazar an seinem dicken, jeansbekleideten Bizeps, um ihn zu stützen. Dave zerrte den massigen Müller förmlich durch die Schwingtüren in die relative Abgeschiedenheit der stickigen Küche, fernab der neugierigen Blicke des Dorfes.

„Balthazar“, brummte Dave mit leiser, angespannter Stimme, die Panik in seinen Augen verriet. Er stieß einen Holzschemel nach dem Ork. „Setz dich. Atme. Wo ist der Karren? Wurdet ihr von Vorhutpatrouillen an der Flussstraße angegriffen?“

Balthazar sank auf den Holzschemel. Das robuste Möbelstück ächzte heftig unter seinem immensen Gewicht. Der Ork stützte die Ellbogen auf die Knie und vergrub sein vernarbtes Gesicht in den massigen Händen. Er rezitierte kein poetisches Gedicht über die Widerstandsfähigkeit des Getreides oder den Gesang der Steine.

Als Balthazar schließlich aufblickte, waren seine gelben Augen hohl vor absoluter, vernichtender Niederlage.

„Es gibt keinen Wagen, Chefkoch“, keuchte Balthazar mit tiefer, erschreckender Trauer in der Stimme. „Es gibt keine Lieferung. Die Steine meiner Mühle stehen still.“

Dave spürte, wie ihm das Blut aus dem Gesicht wich. „Ist das Mühlrad kaputt? Wir können ein Zahnrad reparieren. Ich habe Industriegarn.“

„Es liegt nicht an den Maschinen, Davion“, flüsterte Balthazar und schüttelte seinen massigen Kopf. Er griff in die Tasche seines Overalls und zog eine Handvoll leerer, trockener Spreu heraus, die er nutzlos auf die frisch gefegten Dielen fallen ließ. „Die Flusskähne sind nie angekommen. Die Getreidespeicher im Norden sind völlig leer. Eine katastrophale Knappheit hat das Tal getroffen. Es gibt keinen hochwertigen Winterweizen mehr in der Weite.“

Dave starrte auf die trockenen Spreureste, die auf seinem sauberen Boden lagen.

Die Hitze des brüllenden Steinofens fühlte sich plötzlich erdrückend an. Ohne Mehl kein Teig. Ohne Teig war die Bäckerei nur noch ein sehr heißer, sehr teurer Raum. Sein akribisch ausgearbeiteter Produktionsplan, das fragile, mühsam erarbeitete Fundament des ruhigen Lebens, für das er buchstäblich all seine Magie eingesetzt hatte, war mit einem Schlag vollständig, unwiderruflich und absolut verheerend zum Erliegen gekommen.
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Die schiere, unverfälschte Lautstärke von fünfzig zuckerhungrigen Kobolden, die in einem geschlossenen Raum vibrierten, war eine physikalische Kraft.

Es drückte gegen die schweren Steinmauern der neu erbauten Bäckerei „Blackened Crust“ – eine chaotische, schrille Symphonie aus klirrenden Münzen, quietschenden Stiefeln und dem lauten Verlangen nach Blätterteig. Die Morgensonne ragte gerade erst über die pastellfarbenen Dächer von Hearthglen und warf lange, goldene Strahlen durch die frisch verglasten Fenster, doch der Verkaufsraum lief bereits auf Hochtouren und war geradezu beängstigend überfüllt. Die vertriebenen Schattenwesen aus dem Flüsternwald hatten ihre Raubzüge vollständig aufgegeben und sich stattdessen einer tiefen, geradezu fanatischen Sucht nach hochwertigen Kohlenhydraten verschrieben.

Dave stand hinter der polierten Arbeitsfläche aus Flusssteinen und wirkte völlig deplatziert, aber gleichzeitig ganz in seinem Element.

Er war ein gewaltiger, über zwei Meter großer Berg aus stählernen Muskeln und gezackten Hörnern. Eine leuchtend gelbe, geblümte Schürze spannte sich eng über seine breite Brust, die Bänder fest hinter seinem Rücken verschnürt. Er brüllte nicht. Er verströmte keine erdrückende Aura apokalyptischer Verzweiflung. Er bewegte sich mit der unerbittlichen, unnachgiebigen Effizienz eines Mannes, der ein Jahrzehnt lang Steuererklärungen von Unternehmen geprüft hatte, bevor er beschloss, Brot zu backen.

Seine stark vernarbten Hände verschwammen über dem Stein.

Er nahm einem herumhüpfenden Kobold mit einem gestohlenen, übergroßen Hut ein ramponiertes Kupferstück ab. Er warf die Münze in die schwere eiserne Kasse, schob eine perfekt glasierte, noch warme Zimtschnecke in einer Wachspapierhülle über die Theke und nickte kurz und völlig emotionslos.

"Als Nächstes", brummte Dave, seine tiefe, brustberührende Stimme durchdrang mühelos den Lärm des Raumes.

Die körperliche Anstrengung des morgendlichen Ansturms war absolut qualvoll. Während seiner kurzen, katastrophalen Zeit als Lord Malakor hatte ihn ein gewaltiger, pulsierender Kern dunkler Magie angetrieben, der jegliche körperliche Erschöpfung aufhob. Doch dieser Kern war nun vollständig verschwunden. Die apokalyptische thermobarische Explosion, die er im Vormonat zur Rettung des Dorfes entfesselt hatte, hatte seine magischen Reserven endgültig vernichtet. Er war nun völlig leblos. Er spürte jedes einzelne Gramm der 180 Kilogramm, die er mit sich trug.

Ein stechender, brennender Krampf durchfuhr seinen rechten Unterarm. Die dicken, blassen Narben auf seiner Handfläche – ein bleibender Beweis für die Qualen, die er durchlitten hatte – pochten dumpf und strahlten. Die monotone Bewegung des Faltens, Schneidens und Hebens schwerer Teigplatten zerriss seine untrainierten Stabilisierungsmuskeln. Er war ein ehemaliger Schwergewichtsboxer, der gezwungen war, am Fließband zu arbeiten, und seine Gelenke protestierten lautstark.

Aber er hörte nicht auf. Er konnte nicht aufhören. In der Bäckerei hing alles von Zeit und Temperatur ab. Wenn er aufhörte, sich zu bewegen, würde die Butter schmelzen. Und wenn die Butter schmolz, würden die Croissants zu harten, ungenießbaren Klumpen werden.

„Haltet den Bereich sauber!“, kreischte Gribble und lief wütend auf dem verstärkten Glas der Hauptvitrine auf und ab.

Der einohrige Kobold-Handlanger trug eine stark gestärkte, leicht angebrannt wirkende weiße Kochjacke. Gribble deutete mit einem klebrigen, zuckerglasierten Holzspatel auf zwei Kobolde, die sich in der Nähe des Eingangs vordrängeln wollten. „Unerlaubtes Vordrängeln ist strengstens verboten! Die Schlange ist heilig! Halten Sie Ihr Bargeld passend bereit, sonst werden Sie unsanft ans Ende der Schlange verbannt und dürfen die Meersalztörtchen nicht mehr essen!“

Die Schlange rückte gehorsam vorwärts.

Dave griff nach dem riesigen Stück gekühlten Teigs, das auf seinem Schneidebrett lag. Er umklammerte das Ahorn-Nudelholz der Qualen – einen wunderschön handgeschliffenen Ersatz für die zerstörte Eisenkeule, die er im Kampf um das Quadrat benutzt hatte. Er verlagerte sein ganzes Gewicht auf das Nudelholz und zwang den widerspenstigen, extrem widerstandsfähigen Teig so zum Nachgeben.

Plötzlich trat eine höchst ungewöhnliche, zutiefst beunruhigende Gestalt an den Tresen.

Dave hielt mitten in der Drehung inne, seine leuchtend roten Augen huschten unter seiner schweren Braue nach oben.

Der Kobold, der auf der anderen Seite des polierten Steins stand, zeigte nicht die übliche, aufdringliche Begeisterung eines Morgenkunden. Er war völlig regungslos. Er trug einen zerlumpten, schlammbefleckten Umhang, der eng um seine schmalen Schultern gezogen war, trotz der brütenden Hitze, die vom holzbefeuerten Kuppelofen aus Ziegelsteinen im hinteren Teil der Küche ausging.

Der Kobold zitterte heftig.

Seine ungleichen, blutunterlaufenen Augen huschten panisch durch die überfüllte Bäckerei und musterten die zerbrochenen Fenster, die Dachbalken und die schweren Eichentüren. Er wirkte wie ein Geschöpf, das tagelang gejagt worden war und nun endlich ins Licht trat, aber sich seiner eigenen Sicherheit keineswegs sicher war.

„Willkommen im Blackened Crust“, sagte Dave mit tiefer, vorsichtiger Stimme. Er lächelte nicht. Ihm fehlten die Gesichtsmuskeln für Kundenservice. „Was darf ich Ihnen bringen?“

Der nervöse Kobold schluckte schwer, sein Adamsapfel wippte. Er beugte sich vor und presste seine kleinen, schmutzigen Hände flach gegen die kühlen Flusssteine der Theke.

„Ein Törtchen“, flüsterte der Kobold mit brüchiger Stimme, kaum hörbar im Lärm des Raumes. „Zartbitterschokolade. Mit Salz.“

„Das macht dann zwei Silberstücke“, erwiderte Dave gelassen.

Der Kobold griff nicht nach einem Geldbeutel. Er wühlte nicht in seinen zerfetzten Taschen. Er öffnete einfach seine fest geballte rechte Faust und schob ein einzelnes Geldstück über den polierten Stein.

Der Gegenstand machte ein dumpfes, hohles Klickgeräusch, als er auf die Theke aufprallte, drehte sich langsam und kam dann direkt vor Daves Schürze abrupt zum Stehen.

Dave blickte nach unten.

Es handelte sich nicht um eine in der Hauptstadt geprägte Silbermünze. Es war auch kein grob behauenes Kupferstück von den lokalen Bauernmärkten. Es war vollkommen blass, matt poliert und perfekt kreisrund.

Dave streckte seine vernarbten, massigen Finger aus und hob es auf.

Das haptische Erlebnis war sofort und instinktiv falsch. Das Material war unnatürlich kalt und entzog seinen Hornhautstellen direkt die Wärme. Es fühlte sich porös und doch unglaublich dicht an. Er strich mit dem Daumen über die Oberfläche und spürte die feinen, mikroskopisch kleinen Rillen des Knochenmarks.

Es wurde aus einer einzigen, polierten Scheibe menschlichen Knochens geschnitzt.

Dave erstarrte. Der schwere Nudelholz aus Ahorn rutschte ihm leicht aus der linken Hand und klopfte gegen das Schneidebrett.

Er führte die Knochenmünze näher an sein Gesicht, seine glühend roten Augen verengten sich im schwachen Licht der Bäckerei. Sobald er sie anhob, traf ihn der Geruch. Er durchdrang völlig den schweren, berauschenden Duft von karamellisierter Butter und gerösteter Hefe.

Es roch nach rohem, knisterndem Ozon und stehender, verrottender Erde.

Es war der unverkennbare, metallische Geruch der Dunkellande.

Daves Herz hämmerte heftig gegen seine Rippen. Sein Atem stockte, stockte in seiner massigen Brust. Er besaß keinen Manakern mehr. Er konnte die subtilen, vibrierenden Frequenzen des magischen Gewebes nicht mehr spüren. Doch seine Erinnerung war vollkommen intakt. Er wusste genau, was dieser Geruch bedeutete. Es war nicht der chaotische, blutrünstige Duft von Kraals orkischer Vorhut. Er war kälter. Er war weitaus berechnender.

Es war das unverkennbare, grauenhafte Kennzeichen hochrangiger Nekromantie.

Seine Gedanken rissen ihn abrupt zurück zu den sterilen, furchterregenden Aufzeichnungen des Obsidianturms. Das war keine lokale Währung. Knochenmünzen waren in der Grünen Weite gänzlich verboten. Sie wurden ausschließlich von den Untotenkartellen in den tiefen Aschefeldern verwendet und dienten oft als Peilsender, Wahrsagelinsen oder Gefäße für lokale Flüche.

Der nervöse Kobold hatte nicht nur ein Gebäckstück bezahlt. Er hatte ein Stück feindseliger Überwachungstechnik direkt auf Daves Zubereitungstheke geschmuggelt.

„Wo hast du das her?“, fragte Dave.

Seine Stimme wurde nicht lauter, doch die furchteinflößende, unbestreitbare Autorität des Dunklen Lords drang vollständig durch die häusliche Fassade. Das Stimmengewirr der Goblins am Tresen verstummte augenblicklich.

Der nervöse Kobold zuckte zusammen, als wäre er körperlich getroffen worden. Er zog seinen zerfetzten Umhang enger um den Hals, seine Augen weiteten sich vor blankem Entsetzen.

„Der Fluss“, quiekte der Kobold und machte einen panischen Schritt zurück zur überfüllten Tür. „Das Wasser ist eiskalt. Die Boote bewegen sich nicht. Der Zoll ist Knochen. Der Zoll ist Knochen!“

Bevor Dave über die Theke greifen und den Kobold an seinem zerfetzten Kragen packen konnte, zerriss ein ohrenbetäubender, hoher Schrei die schwüle Hitze der Küche.

„Chef! Wir haben einen kritischen Hitzeausfall!“ Gribble verließ seinen Posten auf der Vitrine, rannte über den Verkaufsraum und tauchte unter der schwingenden Holztür hindurch. Der Kobold kam neben dem dröhnenden Backsteinkuppelofen zum Stehen und fuchtelte wild mit seinem klebrigen Holzspatel herum.

„Die Kerntemperatur ist unter den zulässigen Schwellenwert gefallen!“, kreischte Gribble, seine Stimme von echter, panischer Angst durchdrungen. „Das Birkenholz brennt zu schnell! Die thermische Masse ist instabil!“

Dave riss den Kopf in Richtung Ofen herum.

Das schwere, gusseiserne Thermometer, das er sorgfältig an den Außenwänden befestigt hatte, sank sichtbar. Die Nadel näherte sich gefährlich dem gefürchteten Bereich des „durchgeweichten Bodens“. Zwanzig riesige Sauerteigbrote gingen auf den hinteren Arbeitsflächen vor sich hin. Würde der Ofen jetzt die Hitze verlieren, würde der gesamte Teig übergaren, die Glutenstruktur zusammenbrechen und er den Tagesgewinn verlieren.

„Und die Milchemulsion gerinnt!“, fuhr Gribble fort und deutete mit zitterndem Finger auf eine massive Kupferschüssel, die neben dem Fenster stand. „Die Luftfeuchtigkeit lässt die Butter schmelzen! Die Croissants sind in höchster Gefahr!“

Die Schlange der Kobolde im Verkaufsraum, die das plötzliche Zögern in der Produktion bemerkte, begann aggressiv zu murmeln. Die chaotische, fröhliche Energie schlug gewaltsam in Richtung des gefährlichen, explosiven Randes eines Kohlenhydrat-Aufstands um.

„Ich warte schon fünfundvierzig Minuten auf ein Blätterteiggebäck!“, brüllte ein großer Kobold im hinteren Teil des Raumes und hämmerte mit der Faust gegen den Türrahmen. „Wenn die Butter schmilzt, brennen wir diesen Laden nieder!“

Daves Buchhalterhirn wurde brutal in zwei Hälften gerissen.

In seiner rechten Hand hielt er ein Stück reiner, unverfälschter dunkler Magie. Es war ein klares, unmissverständliches Zeichen dafür, dass die gewalttätige, furchterregende Welt, die er hinter sich gelassen hatte, aktiv in sein Tal zurückkehrte. Es verlangte sofortige Untersuchung. Es verlangte, dass er den Laden schloss, den Schmuggler verhörte und sich auf eine magische Belagerung vorbereitete.

In seiner linken Hand hielt er jedoch den Ahorn-Nudelholz der Qual .

Die Bäckerei war nun sein Leben. Er hatte buchstäblich seine Unsterblichkeit gegen das Recht eingetauscht, hinter diesem Tresen zu stehen. Das lodernde Feuer, der zarte Teig, der kreischende, koboldartige Chef – das war die chaotische, anstrengende, aber wunderschöne Realität, die er sich ausgesucht hatte.

Wenn er die Knochenmünze zur Kenntnis nahm, wenn er die Schlange anhielt, um einem Schatten nachzujagen, ließ er die Dunkellande seinen Zeitplan diktieren. Er ließ die Angst siegen.

Dave blickte wieder hinunter zu dem zuckenden Kobold.

Der Platz, an dem der paranoide Gast gestanden hatte, war völlig leer. Der Kobold war in dem chaotischen, wogenden Gedränge verschwunden, sobald Dave den Kopf umgedreht hatte, durch die schweren Eichentüren geschlüpft und auf dem geschäftigen Kopfsteinpflasterplatz von Hearthglen verschwunden.

Das Verhör war beendet, bevor es überhaupt begonnen hatte.

Dave starrte auf das eiskalte, polierte Knochenstück, das in seiner vernarbten Handfläche lag.

Er traf eine bewusste, höchst fehlerhafte, zutiefst menschliche Entscheidung.

Er schlug keinen Alarm. Er informierte weder Bürgermeisterin Bella Thistle noch Sir Vane. Er weigerte sich, sich von der drohenden Gefahr eines Krieges, den er nicht wollte, den morgendlichen Arbeitsalltag verderben zu lassen.

Dave wandte sich dem schweren, eisernen Tresor auf der Theke zu. Er öffnete den schweren Deckel. Die ordentlich gestapelten Silber- und Kupfermünzen der Region ließ er völlig außer Acht. Er warf die Knochenmünze in ein dunkles, abgelegenes Fach ganz hinten in der Kasse, wo sie harmlos gegen das Eisen klapperte.

KLACK zu .

„Gribble, lege drei dichte Eichenholzscheite in den Feuerraum, um die Kerntemperatur zu stabilisieren“, befahl Dave mit seiner Stimme, die wieder ihren gleichmäßigen, unnachgiebigen Firmenklang annahm. „Stelle die Kupferschüssel in die kühlste Ecke der Steinbank und schlage mit dem Schneebesen darauf.“

Dave schnappte sich ein frisches, perfekt glasiertes Schokoladen-Meersalz-Törtchen vom Abkühlgitter. Er schob es in eine Wachspapierhülle und knallte es auf die Arbeitsfläche.

„Nächster Kunde!“, brüllte Dave, schnappte sich sein Nudelholz und ging aggressiv auf den kalten Teig ein.

Er vergrub seinen massigen Kopf im Sand seiner täglichen Routine und ignorierte dabei völlig den schwachen, anhaltenden Geruch nach verrottender Erde, der sich partout nicht aus der Luft der Bäckerei verflüchtigen wollte.
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Der gewaltige Berg dunklen, aus der Region stammenden Roggenteigs lag wie eine körperliche Beleidigung auf der polierten Arbeitsfläche aus Flusssteinen.

Dave starrte auf den grauen, unnachgiebigen Klumpen. Die Luft in der Blackened Crust Bakery war bereits stickig, der holzbefeuerte Kuppelofen dröhnte im hinteren Teil der Küche, doch Dave spürte, wie sich ein kalter, stechender Knoten der Angst in seiner Brust zusammenzog. Da Balthazars Lieferung von hochwertigem Winterweizen vollständig unterbrochen war, war dieses grobe, widerspenstige Getreide das einzig brauchbare Kohlenhydrat, das in den landwirtschaftlichen Reserven von Hearthglen übrig geblieben war. Es roch intensiv nach feuchter Erde und aggressiver, bitterer Verantwortung. Es fehlte ihm das süße, berauschende Versprechen des proteinreichen Mehls, dessen Herstellung er wochenlang perfektioniert hatte.

Er streckte seine massigen, stark vernarbten Hände aus und drückte seine Handflächen flach auf den Teig.

Es gab absolut keine Nachgiebigkeit. Das Glutennetzwerk war straff, defensiv und völlig unkooperativ.

Dave lehnte seinen 180 Kilogramm schweren Körper nach vorn und verlagerte sein Gewicht direkt auf die Handballen.

Der physische Widerstand war qualvoll. Während seiner kurzen Zeit als magisches Wesen hatte die erdrückende Hitze seines dunklen Mana-Kerns seine Zutaten passiv erwärmt und die Proteine dazu gebracht, sich zu entspannen und auszudehnen. Doch dieser Kern war tot. Er war ein gewöhnlicher Riese, gezwungen, sich vollständig auf die brutalen Gesetze der Physik zu verlassen. Die dicken, blassen Narben auf seiner rechten Hand – der bleibende Beweis für seinen Kampf mit dem Höllenfeuer – pochten mit einem stechenden, ausstrahlenden Schmerz.

Er drückte. Er faltete. Er drehte die Masse.

Dehnen. Zerreißen. Fluchen.

Seine kulinarische Entwicklung war jäh zum Stillstand gekommen. Jedes Mal, wenn er versuchte, den Roggenteig für die zarten Schichten eines Croissants zu dehnen, riss er, die groben Körner zerfetzten das feine Innere. Milchsäure schoss Dave in die breiten Schultern. Seine ungeübten Stützmuskeln, die an das geschmeidige Gleiten des Winterweizens gewöhnt waren, protestierten lautstark unter der Reibung des Roggens.

Er packte den schweren Nudelholz aus Ahornholz mit weißknöchelstarkem Griff und schlug ihn mit voller Wucht nach unten.

Der Holzzylinder knallte mit einem dumpfen, schweren Schlag gegen den Teig, sodass die Kühlgitter klapperten. Dave drückte den Nudelholz mit Gewalt nach vorn, Schweiß rann ihm über die Stirn und brannte in seinen glühend roten Augen unter den dicken Brauen. Er bearbeitete den Teig mit Gewalt. Es war ein hässlicher, verzweifelter und extrem körperlicher Kampf. Als er es endlich geschafft hatte, den Teig in grobe, ungleichmäßige Dreiecke zu schneiden und die Backbleche in den brüllenden Ofen zu schieben, keuchte er schwer, seine leuchtend gelbe Schürze mit Blumenmuster war völlig durchnässt.

Die fröhliche, messingfarbene Eingangsglocke vor dem Laden läutete plötzlich und mit scharfer Klarheit, lange vor der offiziellen Öffnungszeit.

Dave machte sich nicht die Mühe, sich das Mehl aus dem Gesicht zu wischen. Er stieß die hölzerne Schwingtür auf, die die Küche vom Verkaufsraum trennte.

Bürgermeisterin Bella Thistle stand mitten auf den frisch gefegten Dielen und klopfte mit ihrem schweren Stahlkappenschuh gegen das Holz.

Die winzige Halblingin trug ein leuchtendes Patchworkkleid in grellen Smaragdgrün- und Senfgelbtönen. Sie roch deutlich nach getrocknetem Lavendel und der furchteinflößenden, unnachgiebigen Autorität städtischer Bürokratie. Sie blickte nicht auf die Speisekarte. Sie blickte nicht auf die leeren Vitrinen. Ihre leuchtend grünen Augen fixierten Daves erschöpfte, hochgewachsene Gestalt.

„Die Sonne ist aufgegangen, Baker“, verkündete Bella mit ihrer süßlichen Stimme, die den scharfen Unterton einer erfahrenen Steuereintreiberin verriet. „Ich bin hier wegen der Gemeindesteuer. Ein florierendes Gewerbe ist das Lebenselixier dieses Tals, und die Bürgermeisterin verlangt ihr Mandelcroissant am Freitagmorgen, um die Gemeindekasse ordnungsgemäß zu prüfen.“

Dave ging langsam zur steinernen Theke. Seine massiven Stiefel fühlten sich schwerer an als sonst.

„Die Speisekarte wurde vorübergehend umstrukturiert, Bürgermeister Thistle“, brummte Dave, seine tiefe Stimme sank in einen leisen, entschuldigenden Tonfall.

Er drehte sich um, ging zurück in die Küche, griff nach einer eisernen Zange und nahm ein einzelnes, dampfend heißes Gebäck vom Kuchengitter. Er legte es auf einen zarten Porzellanteller und schob es über die polierte Steinarbeitsplatte.

Bella blickte auf den Teller hinunter.

Es war kein leichter, luftiger, goldbrauner Halbmond von blättriger Perfektion. Es war ein dunkler, dichter, leicht asymmetrischer Klumpen gebackenen Roggens. Es sah weniger wie Gebäck und mehr wie ein hochglanzpoliertes Kopfsteinpflaster aus.

Bella griff danach und hob das schwere Gebäck mit einem tief skeptischen Gesichtsausdruck auf.

Sie nahm einen kleinen, vorsichtigen Bissen. Das Knacken war unüberhörbar laut und hallte in dem stillen Laden wider. Langsam kaute sie. Ihr sommersprossiges Gesicht blieb drei quälende Sekunden lang vollkommen regungslos, bevor sich ihre Züge heftig verzerrten.

„Davion“, sagte Bella und schluckte den schweren Bissen mit sichtlicher, körperlicher Anstrengung hinunter. „Das schmeckt wie eine äußerst nahrhafte Strafe.“

„Es handelt sich um eine rustikale Roggenmischung“, wich Dave aus und bediente sich der emotionslosen, sachlichen Unternehmenssprache, die ihm in Vorstandssitzungen stets gute Dienste geleistet hatte. „Wir erleben derzeit eine vorübergehende, lokale Unterbrechung der Lieferkette für Winterweizen. Daher setzen wir verstärkt auf die robusten, traditionellen Getreidesorten des unteren Tals.“

Bella legte den halb aufgegessenen Roggenklumpen zurück auf den Porzellanteller. Das Geräusch, das er beim Aufprall auf die Keramik machte, war unangenehm dumpf.

„Du verstehst die makroökonomische Fragilität dieses Dorfes nicht“, fuhr Bella ihn an, trat näher an den Tresen und deutete mit einem kleinen, anklagenden Finger direkt auf Daves geblümte Schürze. „Hearthglen war ein verschlafenes, unrentables Landwirtschaftsnest, bis du den Marktplatz in die Luft gejagt und die lokale Wirtshauskultur durch zuckersüße Massenware ersetzt hast. Die Kobolde da draußen sind nicht wegen der Landschaft hier. Sie sind hier, weil du sie lokal abhängig von Zucker gemacht hast.“

Sie klopfte erneut mit ihrem Stahlkappenschuh auf den Boden, der Rhythmus scharf und fordernd.

„Wenn ihr anfangt, ihnen schwer verdauliche, ballaststoffreiche Kost zu geben“, warnte Bella mit zusammengekniffenen grünen Augen, „platzt die Wirtschaftsblase. Sie werden aufhören, ihr zusammengeklaubtes Kupfer auszugeben. Sie werden reizbar. Ein reizbarer Goblin ist ein plündernder Goblin, Davion. Du bist das tragende Rückgrat des Friedensvertrags von Hearthglen. Bring das Mehl in Ordnung, sonst haben wir bis Dienstag einen Aufstand am Hals.“

Bella drehte sich um und marschierte auf die schweren Eichentüren zu, wobei sie das misslungene Gebäck auf der Theke völlig zurückließ. „Ich erwarte meine Steuern im Nachhinein, sobald Sie Ihre ‚rustikale Integration‘ abgeschlossen haben!“, rief sie und knallte die Tür hinter sich zu.

Dave starrte auf den schweren, grauen Klumpen auf dem Teller. Er griff nach jedem Strohhalm und versuchte, ein riesiges Loch in einem sinkenden Schiff mit minderwertigen Zutaten zu stopfen.

Zehn Minuten später schrillte die Messingglocke unaufhörlich, als die Eingangstüren weit aufgestoßen wurden.

Der morgendliche Ansturm traf die Blackened Crust Bakery mit der Wucht einer Flutwelle. Dutzende vertriebene Kobolde aus dem Flüsterwald strömten in den Verkaufsraum, ihre ungleichen Augen weit aufgerissen, die Hände umklammerten schmutzige Kupfermünzen. Sie vibrierten vor fieberhafter, aggressiver Energie, ganz vertraut mit dem täglichen, euphorischen Ansturm perfekt geschichteten Winterweizens.

Gribble sprang auf die Hauptvitrine, wobei sich seine gestohlene weiße Kochjacke wichtig aufplusterte.

„Willkommen, meine Gäste, zu einer neuen Ära kulinarischer Stärke!“, rief Gribble und deutete mit einer ausladenden Geste auf die Vitrinen, die bis zum Rand mit dichten, dunkelbraunen Roggenmuffins, Roggenscones und Roggencroissants gefüllt waren. „Heute hat der Küchenchef ein Meisterwerk an Struktur und Dichte geschaffen! Bereiten Sie Ihre Gaumen auf die unnachgiebige, erdige Kraft der Ernte aus dem unteren Tal vor!“

Die Reihe der Kobolde blieb abrupt stehen.

Das fröhliche, chaotische Stimmengewirr der Menge verstummte augenblicklich und wurde von einer drückenden Stille abgelöst. Ein Kobold in der Nähe des vorderen Teils, in einer geflickten Lederweste, lehnte seine lange Nase an die Glasvitrine. Er kniff die Augen zusammen und betrachtete die dunklen, schweren Klumpen auf den Backblechen.

„Wo sind die blättrigen Schichten?“, fragte der Kobold mit gefährlich knurrender Stimme. „Wo ist der glänzende, goldene Schimmer der Butter, die im Glutengewebe eingeschlossen ist?“

„Die Schichten sind innen!“, log Gribble perfekt und schwitzte heftig unter seiner Kochmütze. „Die Dichte schließt den Geschmack ein! Es ist hocheffizient!“

Der Kobold in der Lederweste schlug mit der Faust gegen das verstärkte Glas.

„Das sieht ja aus wie in der Sonne getrockneter Schlamm!“, rief der Kobold und wandte sich wieder der unruhigen Menge zu. „Sie strecken das Produkt! Sie verkaufen uns Füllstoff!“

Ein wütendes, hohes Murmeln ging sofort durch die Schlange. Die Kobolde begannen, sich gegenseitig zu drängen. Der Zuckerentzug setzte augenblicklich und heftig ein. Einige der Gäste im hinteren Teil des Ladens zogen kleine, rostige Dolche und klopften damit wütend gegen die hölzernen Stützpfeiler der Bäckerei.

Dave erkannte, dass die Situation völlig außer Kontrolle geriet.

Er trat aus der Küche und duckte seinen massigen, gehörnten Kopf unter der schwingenden hölzernen Halbtür hindurch.

Seine dunkle Magie war ihm fremd. Er konnte den Raum nicht mit seiner Aura des Abgrunds erfüllen , um die Temperatur zu senken und die Anwesenden mit übernatürlichem Schrecken zu lähmen. Er musste sich allein auf die biologische Realität seiner furchteinflößenden, über zwei Meter großen Statur verlassen.

Dave stellte seine schweren Stiefel mit den Stacheln direkt hinter Gribble auf den Dielenboden. Er verschränkte seine massigen, obsidianfarbenen Arme über seiner leuchtend gelben Schürze mit Blumenmuster. Er beugte sich vor, seine glühend roten Augen fixierten den Kobold in der Lederweste.

Er sprach nicht. Er stand nur da.

Die schiere, unbestreitbare Schwerkraft des Riesen sog die explosive Energie augenblicklich aus dem Raum. Der Kobold in der Weste schluckte schwer und senkte langsam seine Faust vom Glas. Die verrosteten Dolche am Ende der Reihe verschwanden rasch unter schmutzigen Umhängen.

„Die Speisekarte steht für heute fest“, brummte Dave mit seiner unglaublich tiefen Stimme, die den Dielenboden erzittern ließ. „Wenn Sie das herzhafte Roggenbrot nicht kaufen möchten, können Sie das Lokal gerne leise verlassen. Sollten Sie meine Auslage beschädigen, verwende ich Ihre Kniescheiben als Briefbeschwerer.“

Die Menge drängte nervös hin und her. Sie waren wütend, ausgehungert nach Zucker, aber keiner von ihnen wagte es, sich dem Riesen hinter der Theke entgegenzustellen. Murrend
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